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Ausgrabungen und Untersuchungen von Fundstellen
durch das Königl. Museum für Völkerkunde.

IX. Bericht über eine im dienstlichen Auftrage ausgeführte Reise
zur Besichtigung prähistorischer Fundstellen und Vornahme von

Probeuntersuchungen in der Umgegend von Stendal.

Auf Anregung des Herrn Dr. Schoetensack aus Heidelberg, eines gebornen
Stendalers, welcher viele Fundstellen in der Altmark kenni, begab ich mich am
29. August 1888 im dienstlichen Auftrage nach Stendal und Umgebung, um daselbst
einige Fundstellen zu besichtigen und Probeausgrabungen vorzunehmen. Unter
Führung des Hrn. Dr. Scho etensack und des Hrn. Verlagsbuchhändlers Grosse
in Stendal wurde zuerst das Urnenfeld in der städtischen Sandgrube aufgesucht.
Es liegt nächst der Stadt, nordwestlich von derselben, rechts von der Chaussee
nach Borstel, 85 Schritte von dieser entfernt, und 102 Schritte westlich von dem
Kilometerstein 29,6 (vgl. Skizze Fig. 1). Beim Abfahren von Sand und Kies sind
hier, wie auch auf der anderen Seite des Feldweges, schon öfter Urnen zu Tage
gefördert worden. Das Urnenfeld liegt auf einer Anhöhe, auf deren höchster Stelle
eine Windmühle steht. Mit Hülfe der beiden Sandgräber nahmen wir hier, nach-
dem die Sonde auf Steine gestossen war, Ausgrabungen vor, wobei sich an ver-
schiedenen Stellen des Abstiches Fragmente gebrannter Knochen, Scherben und
Brandschichten etwa 50 cm unter Terrainhöhe fanden. Schliesslich stiessen wir
auf eine napfförmige Urne (Fig. 2), welche behutsam ausgegraben, und, da sie
einige Sprünge hatte, unter Belassung des gesammten Inhalts in Gazebinden ge-
hüllt, in das Königliche Museum in Berlin überbracht wurde, zur genaueren Unter-

suchung.
Die Urne stand mit ihrer Oberkante 33 cm unter der Oberfläche, ohne Deckel

oder Deckstein; ihr Boden ruhte auf 3, etwa in gleichseitigem Dreieck liegenden
Steinen von 11—18 cmn Länge, 7—9 cm Breite und 3—4 cm Dicke. Die Urne ist

napffórmig, 12 cm hoch, 20 em oben und 10 cm am Boden weit. Der Inhalt be-


